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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte

Bundesrat

Am 14. Januar gab Bundesrat Jean-Pascal Delamuraz seinen Rücktritt auf Ende März
bekannt. Der amtsälteste Bundesrat, der sich in den letzten Jahren mehrerer
Operationen hatte unterziehen müssen, machte für seinen Entschluss gesundheitliche
Gründe geltend. Der für seine Vitalität und seinen Charme vor allem in der
französischsprachigen Schweiz hoch geschätzte Politiker hatte seit 1987 dem
Volkswirtschaftsdepartement vorgestanden. In Würdigungen wurden seine Verdienste
um die Einleitung der Landwirtschaftsreform, die Revision des Wettbewerbsrechts und
den Beitritt zum WTO hervorgehoben. Sein Einsatz für einen sozialen Ausgleich hatte
ihm gerade in der von der Wirtschaftskrise der neunziger Jahre gebeutelten
Westschweiz zusätzliche Beliebtheit verschafft, war hingegen vom wirtschaftsliberalen
Flügel der FDP nicht immer geschätzt worden. Nach weiteren notwendig gewordenen
Operationen verstarb Jean-Pascal Delamuraz am 4. Oktober im Alter von 62 Jahren. 1

ANDERES
DATUM: 16.01.1998
HANS HIRTER

Dass für Delamuraz’ Nachfolge nur jemand aus dem französischen Sprachraum in Frage
kommen konnte war ebenso unbestritten wie der Sitzanspruch der FDP. Als Kronfavorit
stand von Anfang an der 56jährige Walliser Pascal Couchepin fest, der seit 1979 dem
Nationalrat angehört und von 1989 bis 1996 die FDP-Fraktion präsidiert hatte. Neben
dem von seiner Kantonalpartei nominierten Couchepin meldete auch der Kanton
Neuenburg seine Ansprüche an. Die FDP präsentierte den eher am rechten Rand des
Freisinns einzuordnenden Nationalrat Claude Frey als Kandidaten. Aus Kreisen des
linken Flügels der welschen Freisinnigen und der Christlichdemokraten wurde zudem
der Name des ehemaligen Genfer Ständerates Gilles Petitpierre ins Spiel gebracht.
Dieser hätte allerdings, um wählbar zu sein, sein Wohndomizil vor dem Wahltag in
seinen Geburtskanton Neuenburg verlegen müssen, da der Kanton Genf mit Ruth
Dreifuss bereits über einen Sitz verfügt. Petitpierre lehnte dies zunächst ab, meldete
seine Kandidatur aber trotzdem bei der FDP und der Bundeskanzlei an. Erst unmittelbar
vor der Kandidatennominierung durch die FDP-Fraktion erklärte er sich zu einem
Domizilwechsel bereit, welchen er dann auch eine Woche vor dem Wahltag vollzog.
Nachdem Nationalrat Pidoux (fdp, VD), dem als erfahrenem Parlamentarier auf
nationaler Ebene und ehemaligem Regierungsrat einige Wahlchancen zugesprochen
worden waren, auf eine Kandidatur verzichtet hatte, zeichnet sich ab, dass es für die
Waadtländer Freisinnigen schwierig sein würde, ihren traditionellen Bundesratssitz zu
halten. 2

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 19.02.1998
HANS HIRTER

Der bei den Bundesratswahlen der neueren Zeit regelmässig auftauchende Ruf nach
einer besseren Vertretung der Frauen war an sich schwer einlösbar, waren doch die
welschen Freisinnigen nur gerade mit zwei Frauen in der Bundesversammlung
vertreten: die als Genferin nicht wählbare Françoise Saudan und die erst seit Herbst
1995 dem Nationalrat angehörende Waadtländerin Christiane Langenberger.
Langenberger erklärte, dass sie nicht kandidieren wolle, da sie weder von der
Kantonalpartei noch von der FDP-Fraktion im Bundeshaus voll unterstützt werde. Im
Laufe der Wahlvorbereitungen ertönte die Forderung von Frauen in Parteien (zuerst aus
der SP und der GP, dann auch aus bürgerlichen) und anderen Organisationen immer
lauter, dass unbedingt eine Frau kandidieren müsse. Gut einen Monat nach ihrer
Verzichterklärung kam Christiane Langenberger auf ihren Entscheid zurück und liess
sich von der Waadtländer FDP und von den FDP-Frauen als Kandidatin anmelden. 3

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 27.02.1998
HANS HIRTER

Der Delegiertenrat der FDP gab zuhanden der Fraktion keine besondere Empfehlung für
eine der drei von den Kantonalsektionen eingereichten Kandidaturen ab, wünschte aber
einen Doppelvorschlag, womöglich mit einer Frau; auf die Bewerbung des nicht von
einer Kantonalsektion vorgeschlagenen und vor einem Wohnsitzwechsel auch nicht
wählbaren Petitpierre ging sie nicht ein. Die Fraktion hielt sich an diese Empfehlung
und nominierte am 3. März Pascal Couchepin und Christiane Langenberger. 4

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 28.02.1998
HANS HIRTER
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Die Bundesversammlung nahm die Ersatzwahl am 11. März vor. Die Fraktionen der SP
und der CVP legten sich nicht fest und gaben ihre Unterstützung für beide von der FDP-
Fraktion vorgeschlagenen Personen bekannt. Die Fraktion der Grünen teilte mit, dass
eine Mehrheit für Christiane Langenberger stimmen werde, eine Minderheit schlug den
dank seines Wohnsitzwechsels in letzter Minute wählbar gewordenen Gilles Petitpierre
vor. Im ersten Wahlgang lagen Langenberger und Couchepin mit je 66 Stimmen
gemeinsam an der Spitze, gefolgt von Claude Frey (61) und Gilles Petitpierre (40). Im
zweiten Wahlgang übernahm Couchepin mit 80 Stimmen die Spitze vor Langenberger
(67), Frey und Petitpierre. An dieser Reihenfolge änderte sich auch in den Wahlgängen
drei und vier nichts, wobei reglementsgemäss jeweils der Letztklassierte ausschied.
Deren Stimmen teilten sich in den anschliessenden Wahlgängen etwa im Verhältnis zwei
zu eins auf Couchepin und Langenberger auf. Im entscheidenden fünften Wahlgang
wurde der Walliser Pascal Couchepin mit 146 Stimmen bei einem absoluten Mehr von
120 Stimmen gewählt; auf Christiane Langenberger entfielen 92 Stimmen. Bei der
Departementsverteilung ergaben sich keine Rochaden: kein Bisheriger meldete
Veränderungswünsche an und Couchepin übernahm von seinem Vorgänger das
Volkswirtschaftsdepartement. 5

WAHLGESCHÄFT
DATUM: 17.03.1998
HANS HIRTER

1) Presse vom 15.1. und 16.1.98 (Rücktritt); Presse vom 5.10.98. Siehe auch Lit. Margot.
2) Presse vom 15.1.-11.3.98. Couchepin: NZZ, 13.2.98. Petitpierre: Bund, 18.2.98; Lib., 19.2.98; JdG, 28.2.98 (Kandidatur); NZZ
und BZ, 4.3.98; Express, 5.3.98 (Wohnsitzwechsel). Frey: LT, 19.2.98. FDP-VD: 24 Heures, 20.1.98; NZZ, 21.1.98.
3) Presse vom 15.1. und 16.1.98; AZ, 19.1.98 (Frauen); JdG, 23.1.98 (Verzicht Langenbergers); 24 Heures, 10.2.98 und BZ,
19.2.98 (Forderung nach Frauenkandidatur); Presse vom 27.2.98 (Kandidatur).
4) Presse vom 28.2. (Delegiertenrat) und 4.3.98 (Fraktion).
5) Amtl. Bull. NR, 1998, S. 842 ff.; Presse vom 12.3.98.; Presse vom 17.3.98.
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